
Deutscher Germanistentag (14.-17.09.2025) an der TU Braunschweig 
 
"Interessante Selbstgespräche setzen einen klugen Partner voraus." (H.G. Wells)  
Monologisch-dialogische Formate aus fachwissenschaftlicher und fachdidaktischer Perspektive  
 
Panelleitung:  
Dr. René Kegelmann (Hildesheim) 
Dr. Torsten Mergen (Saarland) 
 
Dienstag, 16.09.25 – 14.00–17.30 Uhr (Doppelpanel) 
 
Worum geht es im Panel? 
Um Begriffe der Gedankenrede, wie innerer Monolog und verwandte Fachtermini 
(stream of consciousness, erlebte Rede oder Selbstgespräch), herrscht trotz einer in der 
Fachliteratur vermeintlichen 'Eindeutigkeit' (vgl. z.B. Martínez/Scheffel 2019, S. 65f.) bei 
näherer Betrachtung eine begrifflich-konzeptionelle Konfusion. Bisweilen wird das Mo- 
nologhafte des inneren Monologs in Frage gestellt und wegen des gedanklich-innerli- 
chen Zwiegesprächs eher von einem inneren Dialog gesprochen. Für Formen der figu- 
ralen Gedankenrede lässt sich in der Narratologie bezogen auf Film, Hörspiel und Dra- 
matik eine erstaunliche Vielfalt an Bezeichnungen nachweisen, die zugespitzt auf eines 
verweist: Was innerer Monolog referentiell meint, ist eigentlich ein Kommunikationspro- 
zess, in dem eine Person bzw. Figur innerlich mit sich respektive zu sich selbst spricht. 
Dies umfasst die Summe aller bewussten und unbewussten Gedanken, wodurch sich 
Begriffe wie Autokommunikation, intrapersonelle Kommunikation oder eben innerer Mo- 
nolog als höchst dialogisch erweisen. 

Auch in der Deutschdidaktik ist der Begriff innerer Monolog etabliert und findet sich ex- 
plizit in Lehrplänen und Bildungsstandards. Als Aufsatzform ist er zudem im Unterricht 
als spezifische Form des gestaltenden Schreibens präsent. Übungen zum szenischen 
Spiel greifen ebenfalls auf Formen des inneren Monologs zurück. Da Kompetenzen zum 
Verfassen innerer Monologe in handlungs- und produktionsorientierten Unterrichtsver- 
fahren eine große Rolle spielen, soll im Panel auch danach gefragt werden, wie Aufga- 
ben für den Literaturunterricht zu stellen sind, damit sie literarisches Lernen unterstützen. 
Im Rahmen eines erweiterten Textbegriffs wird zudem die ästhetische Repräsentation 
von inneren Monologen in Film und Hörspiel in den Blick genommen. Das eröffnet Per- 
spektiven für eine Reflexion erzähltheoretischer und medialer Realisierungen. 
Sowohl fachwissenschaftliche (z.B. literaturtheoretische oder genrespezifische) als auch 
fachdidaktische Beiträge werden einbezogen. Im Zentrum stehen innovative und aktu- 
elle Überlegungen, die insbesondere das Dialogische von Gedankenrede anhand kon- 
kreter Beispiele aus Epik, Lyrik, Dramatik, Film und Hörmedien und deren didaktische 
Relevanz einerseits sowie in Bezug auf eine theoretische Modellierung andererseits her- 
ausarbeiten. 
 
Vortragende:  

• Prof. Dr. Ursula Renner-Henke / Prof. Dr. Michael Niehaus: Ein Gespräch über den in- 
neren Monolog 

• Dr. Mario Gomes: Gedanken lesen (eine kritische Relektüre narratologischer Begriffe) 
• Dr. René Kegelmann: Inszenierte Dialoge. Medienspezifische Formen des inneren Mo- 

nologs im Hörspiel 
• PD Dr. Ines Heiser: Intuitiv zugänglich? Inwiefern innere Monologe (nicht) wie 'echte' 

Gedanken klingen 
• Dr. Peter Bekes: Monologhaftigkeit von Dialogen – Dialoghaftigkeit von Monologen in 

Narrativen (dramatischen) Texten 
• Dr. Julia Ogrodnik: Innerer Monolog als Aufsatzformat 

 


